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geführt und dabei von großer Vornehmheit . An einem der Stücke
im Thermenmufeum findet fich die einzige an Werken diefer Art
vorhandene Künftlerinfchrift , die eines fonft nicht bekannten
Seleukos , in kleinen Buchftaben eingeritjt . Alle diefe gehören der
Zeit des Auguftus an . Die prunkvollere und unruhigere Malerei
der neronifdien Epoche , aus der die meiften pompejanifchen Fresken
ftammen , ift zu Rom in den Titusthermen in hervorragenden , a
aber leider fehr verdorbenen Dekorationen vertreten . Was fonft
in einzelnen Sammlungen , in den Columbarien der Via Latina b
und der Villa Pamfili und a . a . 0 . vorhanden ift, erfcheint zumeift
von geringem Belang . Hübfcfa find die kleinen Erotenbilder im
Pal . Rospigliofi . c

Bei weitem die widitigften Stätten für das Studium der antiken
Malerei find die verfchütteten Orte am Vefuv und das Mu -
feum von Neapel . Die Gemälde find im Halbgefchoß (Ammezzato )
in 6 Zimmern und 3 Korridoren aufgeftellt , einige Stücke find
auch in den Sälen der übrigen Sammlungen dekorativ verteilt , i
eine Anzahl mit Darftellungen von Gelagen , Stilleben und der¬
artigem find in der Sammlung der kleinen Bronzen bei den Ge-
rätfdiaften angebracht .

Aus einer früheren Periode der griediifchen Malerei rühren
einige Wandmalereien her , welche in unteritalifchen Grab¬
kammern , befonders von Päftum , gefunden worden find , Reiter ,
Tänze von Frauen ulw . darftellend . Statt eines durcfageführten
Kolorits , einer plaftifchen Modellierung , herrfcht noch die einfache ,
illuminierte Umrißzeichnung , diefe aber ift lebendig und z . T . edel ,
dem Geifte des älteren Griechentums entfprechend . ln der Be¬
handlung des Profils erkennt man wieder die Art des griechifchen
Reliefs , welches den Oberleib fo zu wenden weiß , daß er fich in
feiner ganzen Wohlgeftalt zeigt . (Zu vergleichen mit den treuen
Nachbildungen etruskifcher Gruftgemälde früheren und fpäteren
Stiles , im Mufeo Etrusco des Vatikans .) e

Die pompejanifchen Malereien und Mofaiken dagegen zeigen
allerdings die antike Kunft gewiflermaßen auf einem Höhepunkte ,
nur mit folgenden fehr wefentlichen Einfchränkungen , die man
wohl beachten möge : es ift erftens die Malerei einer nicht be¬
deutenden Pro vinzialftadt aus römifcher Zeit ; zweitens handelt es
fich bloß um Wanddekorationen , welche in der Ausführung not¬

wendig einem anderen Prinzip folgen als die Tafelbilder . Letjtere
waren gewiß in allem , was Verkürzung , Beleuchtung , Reflex ufw.
angeht , feiner durcfagebildet , wenigftens diejenigen aus der Blüte¬
zeit . Dazu kommt , daß die größere Menge der pompejanifchen
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Malereien in der kurzen Zeit von 16 Jahren , zwifchen der Zer-
ftörung Pompejis durch ein Erdbeben im Jahre 63 v. Chr . und
der Verfchüttung von 79, eilig und fabrikmäßig nur durdi wenige
Handwerkertrupps hergeftellt ift. Erwägt man dies , fo wird fich
die relative Wertfdiä ^ung diefer Bilder ungemein fteigern müffen .
Die aus der Zeit vor dem Erdbeben herrührenden Gemälde wird
der aufmerkfame Beobachter an ihrer ililiftifdi verfchiedenen,
weniger impreffioniftifchen Ausführung und an ihren im ganzenkälteren Farben leicht herausfinden (Beifpiele find S . 205 ange¬führt ) . Schwieriger ift es, die am wenigflen zahlreichen älteften
Stücke der lebten republikanifchen und früh -augufteifdien Zeit (ein
hervorragendes Beifpiel die „Schmückung der Braut “ V . Saal 1471)zu erkennen , die den S . 202 genannten in Rom gefundenen Male¬
reien verwandt find. In den Mofaiken (Erdgefcfaoß , rechts ) ift, jenachdem fie für den Fußboden oder zu Wandbildern beftimmt ,nur aus Steinen oder mit Zuhilfenahme von Glaspaften angefertigtfind, eine ganze Stufenreihe von der einfachften bis zur durch-
gebildetften Farbenbehandlung — die Theaterfzenen des Dios-
Rurides, vgl . S . 177 i u . 206 a — zu verfolgen .

Man wird lieh vor der Vorftellung hüten müffen , daß diefe
Bilder unmittelbar griechifchen Originalen nachgebildet feien , welche
der Künftler auswendig gelernt und mehr oder weniger frei re¬
produziert hätte ; wo follten die handwerksmäßigen Maler auch
zu einer fo maffenhaften Anfchauung griechifcher Gemälde die
Gelegenheit gehabt haben . Sie hatten ohne Zweifel Mufterbücher ,deren Inhalt fie nach antiker Art nicht fklavifcfa kopierten , fondern
frei variierten ; die Vorlagen gingen z . T. allerdings auf berühmte
Vorbilder zurück. Die Malereien von erweislich rein römifcher
Kompofition (z . B . die Szenen des pompejanifefaen Stadtlebens ,a III. Korridor 112222 , und das Bild mit dem Amphitheater ) flehen,

b auch wenn die geringe Ausführung bloß zufällig fein follte , jeden¬falls in der Erfindung tief unter den übrigen .
Nehmen wir die größeren Bilder mythologifcfaen Inhalts

(befonders im erften Saale hinter dem Eingangskorridore ) als
maßgebend an , fo ergibt fich für die Behandlung etwa folgendes .Das Einzelne ift nirgends bis zur völligen Wirklichkeit durch¬
geführt , das Wefentliche aber mit großer Energie in wenigem ge¬geben . Audi in den Köpfen ift neben bedeutenden Zügen viel
nur allgemeines , was indes auf die Rechnung des Ausführenden ,und befonders auch auf die feiner Technik kommen mag . Die
letjtere ift jetjt kein Geheimnis mehr : die Hauptmaffe der pom¬
pejanifefaen Bilder ift al fresco auf die Wand gemalt worden .Der Auftrag erfefaeint faft durchgängig fehr frei und furchtlos .Der Raum richtet fich regelmäßig nicht nach der äußeren Wirk -
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